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poineare in Nöten .
Das Schwergewicht der Rcparationskrise ist nach dem

Scheitern der Londoner Konferenz nunmehr nach Paris ver -

legt . Die Hauptfrage lautet nunmehr : Wird sich P o i n c a r 6

bis zum 2. Januar halten können oder wird ihn die Kammer

zum Rucktritt zwingen ? Allein die Tatsache , daß der in nor -

malen Zeiten stets offiziöse „ Temps " gegen Poincar6

Stellung nimmt , ist symptomatisch . Das Blatt nennt die Ver -

tngung eine . schwere Enttäuschung für Frankreich " und er -

innert an das feierliche Versprechen des Ministerpräsidenten :
„ kein Moratorium ohne Pfänder " , das in London nicht erfüllt
worden fei . Da sich die übrigen sonst regierungsfreundlichen
Blätter im gleichen Sinne äußern , kann kein Zweifel mehr
darüber bestehen , daß Poincar6s Stellung aufs äußerste be -

droht ist , wie dies hier für den Fall eines Scheiterns der

Konferenz wiederholt vorausgesagt war .

Poincars selbst versucht nun krampfhaft , das Verhängnis
aufzuhalten , indem er in einer Tour Pressevertreter empfängt
und vor ihnen Erklärungen abgibt , die als ein Gemisch von

Kraftmeierei und sophistischem Optimismus betrachtet werden

können . Als ein „ interessantes Ergebnis " der

Londoner Konferenz bezeichnet Poincar6 die Preisgabe der

Valfour - Rote durch England . Die Erklärungen Bonar Laws
im Unterhaus , aus denen hervorgeht , daß diese Preisgabe
noch keineswegs endgültig ist , waren offenbar in

Paris noch nicht bekannt , als Poincar6 die Pressevertreter
empfing . Ein Londoner Bericht des „ Echo de Paris " bestätigt
übrigens , daß die Haltung Englands in der Frage der inter -

alliierten Schulden noch keineswegs grundsätzlich feststeht .
Uebcr die Frage der Pfänder machte PoincarH folgende

unklaren und widerspruchsvollen Angaben :
„ Er heb « in der - klarsten Weise , und er werde es am Freitag

im Parlament wiederholen , erklärt , Frankreich könne k« i n Mo -

r a t o r i u m , so kurz es auch sei , bewilligen , ohne Pfänder

zu nehmen . Er habe sich formell seine Handlungs -

freiheit vorbehalten , fei aber überzeugt , wenn im Laufe der

neuen Beratungen im Monat Januar ein Einverständnis mit Eng -
land für eine gemeinsame Aktion nicht erzielt werde , so werde es

doch nicht zum Bruche kommen . Die Entente Cordiole werde

deshalb nicht in Mitleidenschaft gezogen . Es weide Proteste

geben : vielleicht fei eine unangenehme Zeitperiode

durchzumachen : aber sie werde nicht andauern , denn in England

beginne man sich über die Lage Frankreichs und über die Unmög -

lichkeit , für Frankreich länger auf Reparationen zu warten , klar zu
werden . Sodann erklärte Poincare , in keinem Augenblick der Ber -

Handlungen fei von einem bestimmten Pfand die Rede ge -

wefen . Er habe niemals gesagt , daß er daran denk «, die Ruhr

zu besetzen oder dieses oder jenes bestimmte Pfand zu nehmen , er

wisse ja noch nicht einmal genau , welches Pfand man nehmen

werde , und wenn er es wüßte , würde er sich wohl hüten , es auf
allen Gaffen zu verkünden . Jedenfalls würde kein Vorgehen ,
das beschlossen würde , die Einberufung auch nur eines einzigen
Soldaten erfordern . Nicht weniger sicher sei e», daß die Zeit
der Drohungen , ohne diese Drohungen in die Tat umzusehen , vor¬

über sei . Wir sind fest entschlossen , selbst insoliert nnd selbst wenn

vor dem IS . Januar die Reparationskommisfion sich für ein neues

Moratorium für Deutschland aussprechen würde , vorzugehen . Aus
alle Fälle können keine Maßnahmen vor dem IS . Januar

ergriffen werden . Wenn wir die Debatte auf den 2. Januar ver -

legt haben , so bedeutet dies keinen Zeitverlust . "

Nichts kennzeichnet bester die Berwirrnng und Unsicher -
heit , die in den Kreisen der französischen Regierung herrscht ,
als diese Erklärung , in der jeder zweite Satz das Gegenteil des

ersten besagt .

Bonar Laws Antwort eingetroffen .
Di « Antwort Bonar Laws auf die deutschen Vorschläge ist in

Berlin eingetroffen . Ihre Veröffentlichung ist , nach einer TU. - Mel -

dung , nicht beabsichtigt , da sie sich mit der Inhaltsangabe des von

uns veröffentlichten kurzen Reuter - Telegramms deckt .

Internationale Wieöervereiniguna .
In Ergänzung der WTB - Meldung , die wir im Montag -

Abendblatt veröffentlicht haben , geht uns folgender Bericht zu :
Am Sonntag abend fand im Haag eine Sitzung das Exekutiv -

komitees der ' Londoner und der Wiener Internationale statt , in der

folgende Entschließung einstimmig angenommen wurde :

Die am 10. Dezember 1322 im Haag versammelten Vertreter
der Exekutivkomitees von Wien und London bekunden ihren gemein -
famcn willen , für die Vereinheitlichung der sozialistischen
Aktien und Organisation zu wirken . Sie beschließen die Bildung
kines Allgemeinen Aklionskomilees , bestehend aus acht

Mitgliedern , mit dem hauplsächllchen Zwecke , die möglichst baldige

Einberufung einer internationales sozialisti¬
schen Sonferenz vorzubereiten .

In das Komitee wurden entsandt : Bracke sFrantreich ) , Wall -

l? e a d ( England ) , Abramowitsch ( Rußland ) , C r i s p i e n

( Deutschland ) und Friedrich Adler ( Oesterreich ) als Vertreter
der Wiener Arbeitsgemeinschaft : Dandervelde ( Belgien ) , Otto
Wels ( Deutschland ) , Henderson ( England ) , S t a u n i n g
( Dänemark ) und Tom Shaw ( England ) als Vertreter der Zweiten
Internationale .

�itler - vorftoß nach Württemberg .
Blutige Kämpfe in WöPPingcn .

Stuttgart . 12. Dezember . Am Montag , den 11. Dezember , be -

absichtigte die „ Nationalsozialistische Arbeiterpartei " in

Göppingen «ine Versammlung abzuhalten . Die vereinigten Ge -

werkschaften hatten die Arbeiter aufgefordert , ihrerseits in Massen

zu erscheinen . Als bekannt wurde , daß eine Hunberlfchost der

Münchener Nationalsozialisten , ausgerüstet mit Knoten stocken
und Gummiknüppeln , begleitet u. a. auch von einem Sani -

tätsmann und einer Roten - Krcuz - Schwcster als „Saalschutz " in

Göppingen eingetroffen waren , während auch die Arbeiter aus den

umliegenden Ortschaften ' Zuzug erhielten , ließ die Regierung im

Interesse der öffentlichen Ruh « und Ordnung die Versammlung
durch das Oberamt verbieten . Der aus München an -
gekommene nationalsozialistische Saalschutz begab sich in den Apostel -
saal , wo die Versammlung ursprünglich stattfinden sollte .

Als das Verbot bekannt wurde , zogen die Nationalsozialisten in

geschlossenem Zuge ab und suchten sich über die Filsbrücke nach dem

Walfischkeller zu begeben . Aus dem Wege dorthin kam es zwischen
Nationalsozialisten und einem Teil der Arbeiter .

s ch a f t , meist kommunistischen und jugendlichen Elementen , zu Z u .

s a m m e n st ö ß e n , bei denen auch von der Schußwafse Gebrauch

gemacht wurde . Auf welcher Seite die Angreifer waren , wird erst
die bereits im Gang befindliche Untersuchung ergeben muffen . Der

Göppinger Schutzmannschaft und den aufgebotenen Landjägern ge -

lang es schließlich , den Großteil der Münchener Nationalsozialisten
in den Hof des Walfiichkellers und die ihnen gefolgten Arbeiter über

die Filsbrück « zu drängen .

Als von Geislingen eine kleinere Abteilung Ordnungspolizei

eintraf , wurde zuerst die Filsbrücke geräumt , so daß weitere Zu -

sammenstöße vermieden werden tonnten . Die Münchener National -

sozialisten wurden auf Umwegen zum Bahnhos geschafft und mußten
um �11 Uhr mit dem Zug die Stadt verlaffen . Sie wurden in

Ulm von einer Abteilung Ordnungspolizei angehalten und nach

Waffen durchsucht . Dabei konnte ihnen

ein Revolver und eine Handgranate abgenommen

werden : soweit sie im übrigen Schußwaffen besaßen , waren sie im

Besitz von Waffenscheinen . Stuttgarter und Tübinger Stuben -
te n, die sich auf dem Weg zum Walfischkeller vom Gros der

Nationalsozialisten entfernten und zum Bahnhof gingen ' wurden

�von den Arbeitern erkannt und zum Teil blutig geschlagen . Außer

�
drei verletzten Tübinger Studenten wurden bisher

�9 Personen der Polizei als verletzt gemeldet , darunter fünf mit

�Schußverletzungen . Drei von ihnen gehören zu den Münche -

�ner Nationalsozialisten . In den späteren Abendstunden traf noch
eine Abteilung staatliche Ordnungspolizei aus Eßlingen ein . Nach

Abzug des Münchener Trupps war die Ruhe bald wieder herge -
stellt . Im Verlauf « des gestrigen Nachmittags Hot der Oberstaots -
anwalt des Landgerichts Ulm die gerichtliche Untersuchung der

ganzen Angelegenheit eingeleitet .

flrbeiterselbftsäuch in Warschau .
Warschau , 12. Dezember . ( MTB . ) „ Robotnit " ( poln . - soz . ) ver -

öfsentlicht einen Aufruf des sozialistischen Bezirksausschusses , in dem

zu einem eintägigen Generalstreik aufgefordert wird ,
und einen Aufruf des sozialistischen Parteioorstandes , der die Bit -

dung eines Arbeiterselb st fchutzes ankündigt .
Die rechtsstehenden Blätter geben einen Aufruf des Rechts -

blockes wieder , der die Aufforderung enthält , die Manifestation «. !
abzubrechen und die polnische Gesellschaft in planmäßigem
Kampfe von den Einflüssen des Judentums und des Sozialismus

zu befreien .
Wie die Blätter melden , ist der Polizeidirettor von Warschau ,

Sikorski , in den A n k l a g c z u st a n d versetzt worden .

Die öorse ist unsicher .
DoNar 8t « « .

Die Berliner Börse zeigte heute keine einheitliche Tendenz . Die

Verschärfung der Geldmarktvcrhältniffc und die Meldung über be-

trächtliche Betriebseinschränkungen im Texlil -
g e w e r b e , der Metallindust . : ' . : und anderen Branchen üben einen

gewiffen Druck auf die Unieruehiiiungslult der Spekulation aus .
Außerdem beobachtet man mit eins ? gewiffen Beunruhigung die
Vorgänge am Devisenmarkt . Die unklare politische Lage ruft
im Verkehr mit auslü ' ib ' ' ch >n Zahiungsmit�eln eine weitgehende
Zurückhaltung und eher - ins unsichere Tendenz hervor . Uebcrhaupt
ist vor Weihnachten mit - mier weientluben Einichränkung des Bilsen -

geschäftes zu rechnen . Der Dollar wurde mit 8100 gehandelt .

Der Genfer Pakt .
Von Friedrich Austerlitz , Wien .

Das Genfer Werk ist nun im Hafen : nach numchenei
Fährlichkeiten ist die parlamentarische Erledigung vollzogen .
Noch im letzten Augenblick , als schon die von den Völkerbunds -

�delegierten für die Finalisierung gesetzte Frist verstrickten war
�— die Herren hatten angeordnet , daß ihnen spätestens am

26 . November die beschlossenen Gesetze präsentiert werden — .
geriet das Werk an eine Klippe . Die Republik erfreut sich
nämlich , neben dem N a t i o n a l r a t , der die gesetzgebende
Versamnckung ist , auch eines Bundesrates , der dem

! Ständerat in der Schweiz entspricht : allerdings führt er ein
sehr bescheidenes , kaum bemerkbares Dasein . Er ist nicht be -

rufen , den Gesetzen zuzustimmen : die Gesetze sind auch nicht
an seine Zustimmung gebunden . Er hat ' verfassungsmäßig
nur das Recht , gegen die Gesetzbeschlüsse des Nationalrates
Einspruch zu erheben . Aber auch dieser Einspruch hat keine

wirksame Kraft : wiederholt nämlich der Nationalrat , bei An -

Wesenheit der Hälfte seiner Mitglieder , seinen Beschluß , wird
der Beschluß des Nctionalrates ohne weiteres Gesetz . Also
eine recht ungefährliche Körperschaft , deren Zweck auch schwer
einzusehen ist . Aber bei den Genfer Gesetzen spießte es sich
dennoch stark . Der Bundesrat hat jetzt nämlich eine merk -

würdige Zusammensetzung : 2S Mitglieder , die den zwei Rc -

gierungsparteien zuaebören . und 24 Sozialdemokraten . Da
aber der ( nicht stimmberechtigte ) Vorsitzende der Mehrheit
entnommen ist , so herrscht im Bundesrat eigentlich S t i m -

mengleichheit . Das nun bätte den Genfer Gesetzen ver -
hängnisvoll werden können . NämUch , wenn nicht vorher ein
positiver Beschluß diirckuzebt , daß entweder Einspruch er -
hoben , oder daß auf den Einspruch verzichtet wird , muß acht
Wochen zugewartet werden ; das ist nämlich der Zeitraum ,
innerhalb desien der Bundesrot Einspruch erheben kann : acht
Wochen konnte aber gerode hier nicht gewartet werden , und
für einen positiven Beschluß , sei es auf Einspruch oder Bei -
zicht , war kein « Mehrheit vorhanden . Also mußten sich die
Mitglieder der Regierungsparteien entschließen , aus dem
Saal zu gehen , und dann waren die Sozialdemokraten
in der Mehrheit und faßten den Einspruchsbeschtuß ; natürlich
wiederholte der Nationalrat , in dem die Bürgcrlicben eine
unbestrittene Mehrheit bes . tzen , den ursprünglichen Beschluß ,
der auf die Annahme der Genfer Gesetze ging , und also
ward das Werk vollendet . Freilich um eine Woche später , als
man es wünschte , und unter einer fühlbaren Blamage , aber
nun ist es geborgen und Gesetz .

Es ist mit den Plänen des Prälaten als Bundeskanzler
auch sonst nicht glatt gegangen . Bor allem ist die Finanz -
diktatur der Regierung , von der Seipel behauptet
hatte , daß sie ihm in Genf von den garantierenden Mächteil
aufgedrungen worden ist , die aber ganz unzweifelbaft er dem
Völkerbund suggeriert hat , beträchtlich abgeschwächt worden .

Nach der Genfer Vereinbarung bätte sich die Regierung vom
Parlament eine Generalvollmacht verschaffen sollen , wonach
sie durch zwei Jahre alle Maßregeln , die notwendig erscheinen ,
um das budgetäre Gleichgewicht bis Ende 1924 ' herzustellen ,
selbständig verfügen kann , ohne die Gesetzgebung auch nur "

befragen zu müssen , das heißt , daß zwei Jahre lang das Par -
lament völlig ausgeschaltet gewesen wäre . Aber diesen
kühnen Gedanken hat Seivel aufgeben müssen , und die

Völkerbundsdelegierten , die für die ganze Zeit der parlamen -
tarischen Verhandlungen in Wien geblieben sind , haben zu »
stimmen müssen , daß die Vollmacht , sta ' f der Regierung ,
einem Ausschuß des Nationalrates gegeben wird : es wird
also in den Dingen , die sich auf die Erziclung des budgelären
Gleichgewichtes beziehen , fortan , eben durch die zwei Jahre ,
der Nationalrat durch einen Ausschuß , den er eingesetzt hat ,
der aus sechsundzwanzig Mitgliedern bestellt , die nur dem
Nationalrat und Bundesrat entnommen sind , zu wirken
haben . Daß die Sache , um sie mit der Genfer Vereinbarung
in eine formelle Uebereinstimmung zu bringen , verkleidet
werden mußte , der Ausschuß den Namen Staatsrat erhält
und es so hingestellt wird , als würde der Staatsrat mit der

Regierung einen „ außerordentlichen Kabinettsrat " bilden ,
ändert an der gründlichen Veränderung der Vollmacht , an der

Beseitigung der geplanten Finanzdiktatur , gor nichts . Aber

auch sonst mußte es Seipel dulden , daß in die unterschied -
lichen Vorschläge zum Wiederaufbau der Staatswirtschast
viel Wasser gegosien wurde . Es war , unter dem Druck der

Agrarier , auch beabsichtigt , den alten Zolltarif von 1906 mit

seinen Zöllen auf Lebensmittel , natürlich die Zollsätze der

Geldentwertung gemäß valorisiert , wieder in Kraft zu setzen .
Auch das hat der Einspruch der Sozialdemokraten verändert ,
wie überhaupt gesagt werden kann , daß sich der Einfluß der

Partei an jedem Punkte des Wiederaufllaugesetzes wirksam
gezeigt hat . Die mit den internationalen Krediten verbundene

ausländische Kontrolle konnten , als eine vollzogene internatio -
nale Bindung , die Sozialdemokraten freilich nicht beseitigen .
die Schmach von Genf bleibt also Seipels Werk .

Das erwähnte Gesetz , das die Gesetzgebung in einem be -

stimmten Umfang dem Staatsrat überträgt , mußte , den Be

stimmungen der österrcichifchen Bundesoersasiung gemäß , als

lVerfafsungsgesetz beschlossen werden ; konnte also nur



totü einer Mehrheit von zwei Dritteln der Stimmen zur Ve -

schlietzung gelangen . Genau betrachtet , hätten also die

Sozialdemokraten , wenn sie diesem Verfasfungsgesetz die Zu -
stimmung verweigert hätten , im Augenblick auch die ganze
Genfer Vereinbarung hindern können : denn ohne die Ertei¬

lung wenigstens dieser Bollmacht wären die Verpflichtungen ,
die der CK' nfer Pakt Oesterreich auferlegt , nicht erfüllt ge -
wesen , iväre aber auch die Garantie , die die Mächte jetzt er -

teilen , und für die sie jene Vollmacht als Bedingung aufgestellt
haben , nicht zu erhalten , und damit wären die Kredite de -

graben gewesen und die Kontrolle mit ihnen . Aber ganz ab¬

gesehen davon , dast die Einsetzung des Staatsrates das war ,
was nach der Sachlage zur Milderung und Abschwächung der

geplanten Finanzdiktatur überhaupt zu erreichen war , konnte
die Partei für das furchtbare Chaos , das mit der Vereitelung
der ganzen Kreditaktion hereingebrochen wäre , allein die Ber -

antwortuilg nicht übernehmen . Di « Genfer Schmach , nämlich
die Unterwerfung Oesterreichs unter die Kontrolle des kapita -
listischcn Auslandes , wäre nur abzuwenden gewesen , wenn

sich auch im Bürgertum erhebliche Kräfte gezeigt hätten , die

entschlossen sind , lieber die schwersten Opfer auf sich zu
nehmen, , als das Opfer an Freiheit und Würde der Notion

zu bringen . Aber von dieser aufrechten und charaktervollen
Gesinimng mar in dem österreichischen Bürgertum auch nicht
ein Hauch zu spüren : dies « bürgerlichen Parteien fühlen die

Schmach gar nicht , ja . der Gedanke , dah ein Ausländer hqr -
kommt und wieder «Zucht und Ordnung " zu Ehren bringt ,
erscheint ihnen eher sympathisch . Als Minorität konnte
die Partei die Ablehnung nicht herbeiführen : die Last für die

unübersehbaren Schwierigkeiten , die an das Leben des Volkes

. selbst greifen würden , war für sie allein zu schwer . Also
nmßte sie sich damit begnügen , zu retten , was möglich war ,
im übrigen aber die geschichtliche Bervniwortung für die

Missetat den bürgerlichen Parteien überlassen .
Diese fühlen auch allmählich , was sie damit Oesterreich

beschert hoben : daher die Furcht , in einem Jahre , wo die

Neuwahl des NatiSnalrates fällig wird , die « Auswirkungen "
. von Genf zu tragen , welche Folgen und Wirtungen die

Wähler alles andere denn freudig begrüßen werden . Und

daher der Plan , den Nationalrat jetzt aufzulösen — dazu be¬

darf es in Oesterreich eines eigenen Gesetzes — und die

Wähler abstimmen zu lassen , solange der Rausch der ver -

iprochenen Goldkronen noch nicht verslogen ist . Aber daß sich
dieses riesenhafte Wahlmanöver realisieren lassen wird , ist
nicht gerode wahrscheinlich .

« Golökrvnen�Wahlen !

lvicn , 12. Trzember . ( WTL . ) Bundeskanzler Seipel be¬

sprach heute , wie die „ Wiener Allgemeine Zeitung ' meldet , im Par¬
lament mit Vertretern der bürgerlichen Parteien die Frag «
der Auflösung des Notianalrats und der Ausschreibung von
Neuwahlen . Tie Aussprache soll noch kein « Klärung er -

geben haben , so daß die Angelegenheit noch nicht lpruchreis sei , wie
«» noch den Verichten der Blätter anfangs voriger Woche schien . Die

Entscheidung wird jetzt nicht vor dem nächsten christlichsozia »
len Parteitag , der im Jnuar stattfindet , erwartet .

Wien . 12. Dezember . ( Wiener Tel . - Korr . - Bureau . ) Bon »
Seneralsekretär de » Bölbcrbunde » traf ein Telegramm «in , wonach
der Rotterdamer Bürgermeister Zimmermann entsprechend der
an ihn gerichteten Einladung de » Bölterbunde » zunächst provisorisch
bis zuyr l . April das Amt ein «, Veneraltommissar » für
Oesterreich übernimmt . Zmiinermann trifft m den nächsten Tagen

. i " Wien ein ,
'
V . ..

Wie Außenminlster Dr . Lenesch mitteilt , ist beschlossen , daß
die Tschechostoivatei 41 Proz . Deutschs st erreich SS Pro »
z ent bezahlen und der Rest auf die verbleibenden Staaten aufge¬
teilt wird . Bon der ungarischen Vorkriegsschuld hätten Ungarn
70 Proz . , die Tschechoslowakei 17 Proz . und Rmniiniea mih Iugo -
stawien den Rest zu bezahlen .

Im Deutschösterreichischen Rationolrat protestierten die Sozial -
demokroten entschieden gegen die vollkommen ungerechtfertigt « Ans .
erlegung eines so großen Teils der üortrieg »schulden aus . das lebens -

. unfähige Alpenland .

�us öem besetzten Gebiet .
Von B i dea m u s.

Zu meinen Füßen der Rhein . Der alte Strom mit der blutige »
Vergangenheit . Jahrhunderte hindurch bi » zur Jetztzeit Gegenstand
des Neides , der Mißgunst , des Haffes , der nie versiegt , immer von
neuem alt «, kaum vernarbt « Wunden aufreißt . Streitobjekt länder -
mch beutegieriger Staaten , Ursache immer neuer blutiger Kämpfe .
Mit dem Blute vergangener und gegenwärtiger Geschlechter ward
sein Besitzlitel in dos jeweilige Blatt der Weltgeschichte «ingetragen

Friedlich ivälzt er sich in seinem breiten Bett , wie «in gut -
mistiges , altes Lasttier sich einzwängend in das Joch des Lertehrs .
Hier ist er nicht der jung «, schäuniend «, seinen Weg durch Felsen -
inassen ertrotzend « Geselle wie weiter oben , zwischen Köln , Koblenz ,
Bingen . Kein « rebenumsponnenen Berg « säumen hier sein « Ufer ,
keine Burgen und romantischen Ruinen künden von der Herrschaft
vermoderter Geschlechter . Ruhig und träge wälzt er sich zwischen
flachen Usern und auf seinem breiten Rücken trägt er spielend die

mächtigen Schleppzüge . Dos Brausen der Arbeit , der Lärm emsigen
Alltag sschassens begleiten seinen Weg zum Meere .

- - -

Ueber die massige Rheinbrücke Homberg — Ruhrort führt mich
- nein Weg . Wie ein Riegel schiebt sich vor den Zugang zur Brücke
der belgische Wachkordon . Belgische Posten mit ausgepflanztem Ba -
jonett patrouillieren in lächerlichem Eiltempo hin und her . Hüben
und drüben sperren Sandsackwehren den Weg bis auf den schmalen
Durchlaß für den Verkehr . Oben , hoch in den Lüsten , flattert die

belgische Fahne . „ Es ist verboten , die Bürgersteig « auf der Brück «
zu betreten ! " schreien Buchstaben von einer riesigen Tafel . Spanische
Reiter zu beiden Seiten ausgerichtet an den Brückengeländern , vom
anderen Ufer , qualmend und glutspeiend die Wahrzeichen Richrort ? ,
die mächtigen Hochösen der „ PIchnix - A. - G. " .

Duisburg , der Kern dieses industriellen Zentrums , init
. Namborn . Ruhrort , Homberg usw . eine einzige Stadt von riesiger
Ausdehnung bildend . Bon Gebäuden wehen französisch « und bel -

gische Fahnen . In den Straßen alliiertes Militär . Belgier , Fron -
- eisen — Franzosen , Belgier , Soldaten mit seltsam unmilitärisch an -
mutenden Umformen . Offiziere , hochmütig — reitstockbewehrt .

sporentlirrend am Koppel die unentbehrliäte Pistolentasche . Di «

Allüren des preußischen Leutnants leben weiter .
Man muß nicht gerade Nationalist sein , um die feindliche Be -

jatzung — wenn auch nicht gerade als „ Schmach " , — so doch als

seelische Depression zu empfinden . Es ist nun einmal so : „ Vater -

Icmd ' ist keine leere Phrase . Es ist ein mit der Muttermilch «in -

gesogener Begriff . Dieses Vaterland zu einem Teil In fremden

Händen , unter fremdem Zwang zu sehen , löst eine Empfindung in -

stmkttver Anmiofität gegen die „ Fremden " aus . Dieses Empfinden

braucht «chjowt nicht gteich Haß und Abscheu zu bedeuten . Ab «

m % * .

deutschvölkische Maffia .
Ter Harden - Prozest .

Die Bvveisaus nahm « eilt ihre « Ende entgegen . Bon einer

so geistreich vorgeschützten angeblich beabsichtigten schweren Körper -

Verletzung kann keine Red « setn . Der Tatbestand des versuchten
Mordes steht endgültig fest . Weichardt hat die allerdings nur un -

verschuldet fohrlässige Tötung trotz der ihm geschenkten Bewäh -

rungsstist als abschreckendes Zeichen nicht gelten lasten . Zur selben

Zeit , wo er sich für den Tod de » ISjährigen Knaben zu verantworte «

hatte , ist er mit kühler Uebcrlegung einem sechzigjährigen Mann «

ans Leben gegangen . Seine Behauptung , daß er gleich Techow und

dem Attentäter im Scheidemann - Prozeß nicht ganz in die Tat ein «

geweiht geroesen und die Ausführung selbst ihm unerwartet ge¬
kommen wäre , ist als elend « Ausred « in der Verhandlung Lügen

gestrast worden .

Grenz hat trotz der ungeheuren Empörung und Erregung der
breiten Massen des deutschen Voltes über die Ermordung Rathenaus
den Horden - Attentätern nicht Halt geboten , sondern den Mordver¬

such nur ivenig « Tage nach ber Ermordung Rothenaus ruhig ge -
schehen lassen . Selbst da ? demonstrattv in der Oesfenttichkeit ver¬

suchte Abrücken der völkischen Kreise von diesem Mord « hat ihn nicht
davon abhalten können . Sein « Aussag « auf der Polizei und bei
dem Untersuchungsrichter , fein Eingeständnis im Genchissaal , er¬

zwungen durch die Lorhaltungen de » Vorsitzenden , lasten keinen

Zweifel darüber , daß er den Mord gewollt , planmäßig auf
ihn hingearbeitet und zur Beschleunigung angespornt hat . In dem

Protokoll ist schawrz aus weiß zu lesen : Er bedauere nicht
s « i n e X a t, sie bedeute nur die Ausführung eines Rechts¬
spruche » und entspräche seiner politischen Ueberzeugung , laut der
die Bekämpfung der Judengefohr mit allen Mitteln höchstes Gebot

fei . Juden dürften nicht füllend « Posten deNeiden .
Der so nachsichtsvoll von Staatsanwalt , Borsitzenden und

Neben Nagern behandelte Zeuge Sperr , Leumundszeuge und Partei »
genoste des LngeNagten Grenz , Hot au » der Schul « geplaudert : Der
vom AngeNagten mit so großer Fertigkeit auf die Tafel gezeichnet «
Femestern waltet unheimlich im gleichen Maß « wie über
die Mitglieder der völkischen Derein « so auch über die von der Zen -
ttalorganisatton dem Tod Geweihten . Ein « Maffia des 20. Jahr -
Hunderts .

Zweiter Verhandlungstag .
Zu Beginn de » heuttgen zweiten Verhandlungstage » teilt « der

Vorsitzend «, Landgerichtsdirektor R i p p n « r , zunächst mit , daß sich
da » Gericht die Befchlußfastung über eventuelle Ladung de « Kapitän »
Ehrhardt , ferner eine » Sachverständigen über den Femestern
sowie die von der Verteidigung beantragt « Inaugenscheinnahme de »
Tatortes vorbehalte . Auf die Vernehmung der beiden fachverständi -
gen Zeugen Theodor Wolfs und Prof . v. Moellendorfk , die heute
beide zur Stelle waren , wurde sowohl von der Verteidigung , wie
vom Nebenkläger verzichtet .

Rechtsanwalt Grünspach beantragte noch die Ladung der Vor -
standsmitglieder des Deutsrhvölkifchen Schutz - und Trutzbundes in
Oldenburg als Zeugen dafür , daß dem postlagernden Briefe , den
Grenz in Frankfurt a. M. empfangen hat , «in « Anlag « de , Inhalts ,
Horden solle an der Ameritareise verhindert werden , nicht beigelegen
habe , daß der Plan vielmehr dahiv ging , Horden

aus jeden Fall zu töleu ,
und daß dieser Plan auch dem Angeklagten Weichardt bekannt -
gegeben worden fei . Ferner beantragte er , Horden darüber zu ver -
nehmen , daß er sein « Lmerikareis « bereit » im Sommer 1021 infolg «
Erkrankung endgültig aufgegeben habe und daß dieser sein Entschluß
in den meisten Berliner Tageszeitungen mitgeteilt worden sei . ferner
steltte er den Antrag , -die Hauptschriftleiter der . Oldenburgischen
Landeszeitung " und der „ Oldenburgischen Nachrichten für Stadt und
Land " darüber zu vernehmen , daß in den Oldenburgischen Zeitungen
bereit » viele Monate vor dem März de » Jahres 1022 die Nachricht
veröffentlicht worden fei , daß Horden sein « Lmerikareis « endgültig
aufgegeben habe . Schließlich beantragte Rechtsanwalt Grünspach
auch dt « Geschäftsbücher des D. eutschoölkischen Schutz - und
Trutzbundes in Oldenburg auf telegraphischem Wege zu beschlog -
nahmen und an Hand dieser Bücher «inen Büchersachverständigen
darüber zu vernehmen , daß die Beträge , ' die Ankermann und
Weichardt von Grenz erhalten hatten .

au » den Mitteln de » Deulschvölkischeu Schuh , und Truhbund « -
stammten

und von besten Mitgliedern aufgebracht worden seien .

Jinmerhin , wir — und gerade wir Sozialisten ! — sollen in

jedem Menschen zunächst erst den Menschen und erst m zweiter Linie
das staatspolittsche Indioiduum zu sehen versuchen .

Man begreift : das ist so einfach nicht . Vererbt « Tradition , Er¬

ziehung usw . bilden große Hemmnifle : hindern objektiv und sub -
jettiv an neutraler Betrachtung der Ding « . Es ist da etwas , das

den Reichsdeutschen , der zum erstenmal besetztes Gebiet betritt , sich

gegen dl « fremden Uniformen auflehnen läßt . Vielleicht , spielt auch
der vielumstritten « Rasseinstinkt ein « Roll «. Hinzu kommt «in Ge -

fühl starker innerer Beklemmung . Man sieht die — wohl weniger
Kriegsnotwendigkeitcn , als militärischen Prestigegründen entsprin¬
genden — kriegerischen Ausrüstungen und empfindet st « als prooo -
zierend , als Diktatur , als Eingriff in die nationalen Rechte . Man
wittert mit dem Instinkt de » „ national erzogenen Staatstieres " «in «

verborgen « Gefahr und tieswurzelnd « Feindschaft .
In den Seelen besteht der Kriegszustand fort .

. Schauspielerstreik und Theatergesundung " . Ueber dieses Thema
sprach gestern nacht im Hause der Bühnengenvssenschaft Waldemar
H i r s ch. So gewaltig , so leidenschoftdurchglüht der Eindruck der
letzten Dollversammlung der streikenden Schauspieler ani Freitag
war , so kühl und nüchtern ging es gestern zu . Der Saal war
dürftig gefüllt und die künstlerischen Sehnsüchte , die am Freitag
einen so hossmingsvollen Ausdruck fanden , hatten gestern zaghafter
Erwägmig Platz gemacht . Die stürmenden und drängenden Schau -
spieler scheinen schon müde geworden zu sein . Am Niedergang des

Theaters seien die F i l in t ä t i g k e i t der «chauspieler , das Star -

s y st e m und dieW e r t r u st u n g schuld , führte der Referent aus .
Mit recht anfechtbaren Beweismitteln legte er dar , daß die Film -
tättgkeit dos schauspielerische Talent schädige », müsse , daß Film - und

Bühnenkunlt gegensätzlich seien . Dogegen hat er recht , wenn er in »

Starsisttem de » Tod des künstlerischen Zusammenspiels , des En -

sembles sieht . Er brachte noch eine sensationelle Nachricht , für die
wir ihm die Verantwortung überlassen müssen . Rotter , Sölten -

bürg , Meinhard , Bernauer imd Holländer wollten
einen Theatergroßkonzern gründen und die Dcrhand -
lungen ständen vor ihrem Abschluß . Daß eine solch « Entwicklung
bedenklich ist , steht außer allem Zweifel . Ein Schauspieler , der

heute in diesem , morgen in jenem Raum spielt , muß die Beziehung
zu seinen Mitspielern verlieren , er kann sein « Stimme nicht den ort -
lichen Verhältnissen anpassen , kurz : aus dem Schauspieler - Künstler
wird der Schauspieler - Handwerker . Da in unserer hnperkapitalisti -
schen Zeit die Schauspieler nicht an ein eigenes Theater denken
können , müßten sie vorläufig ihren Beruf als Erwerb auffassen und
in den Mußestunden ihren Idealen leben . Dazu sei vor allem g « .

wertschaftlich « Festigung , Solidarität nöttg . In der
folgenden Diskussion traten Günther , Grünberg . Rosen .
berg , Dr . Czempin und der Schriftsteller Leon Hardt her -
vor . Günther prägte den schönen Satz , das Berliner Theaterleben
muß durch Kunst . unterminiert " werden , Grünberg redete dem

prolecarischm Theater das Wort und er empfahl ein . Worpswede
da SchnifipiAer ", Dr . Cyigfa « achte da » PräMm » der StaoQa *

Als nächster Zeuge wurde dann Jkntmnalkvmjnijfm ; Weißet
» cm der Abteitimg I A des Bertiner Polizeipräsidiums gehört , d «

seinerzeit Weichardt zuerst auf der Polizeiwache und später im Po -

lizeiprästdium vernommen hatte . Er «klärt , daß Weichardt i »

ersten Lugenblick wohl etwas angegriffen gewesen sei , später aber

einen durchaus gefaßten Eindruck gemocht Hab«. Da sich
der Zeuge auf die Einzelheiten der Aussoge Weichardt » nicht inehr

entsinnt , wurde dann das polizeiliche Protokoll oerlesen , in dem

Weichardt zugibt , als Mittäter am Anschlag auf Horden beteiligt ge -

wesen zu sein . De » den Besprechungen m Oldenburg unt Anker -

nknm und Grenz sei als

Ziel des Unternehmen » dle Besestigung Hördens

angegeben worden . Beide sollten von Grenz 20 000 Mark zur Be -

gleichung ihr « Schulden und für ihren Ausenkhall in Perlin er¬

halten und später weiter « Mittel zur Flucht bekommen . Führer des

Unternehmens sollte Ankcrmaim sein . Grenz , so sagte Weichardt
in dem Protokoll aus , war in Oldenburg all genrein als eifrig « Der »

fechter völkischer Ideen bekannt .
Weichardl sogt i. r dem Protokoll weiter aus : Ich bog vorher

am Dachsberg ab . um zu sehen , ob dort Leute seien , die uns cm
der Flucht hindern könnten . Als ich an d « Jaglnvsttaße war ,
hörte ich HUferufe und nahm an , daß da , Attentat erfolgt sei . Der

Zeuge Kriminalkommissar Weitzel « klärt auf eine Frag « des Dar -

Sz
enden : Ich Hab « mich bemüht , mich im Protokoll möglichst der

usdrucksweise Weichardts zu bediene »». Vorl . : Besinnen Sie sich,
welche Darstellung Weichardt anfänglich gab ? Zeuge : Dies «
Darstelluirg wich wesentlich kaum von d « niedergelegten ab . Die

Unwohrhoftigketten bezogen sich mehr aus die Reise » md die De -

ziehmigen zwischen ihm und Lnkernraim vor der Tat . Bors . :

Behauptete « auch , daß nur beabsichtigt gewesen sei , Herrn Horden
einen Denkzettel zu geben ? Zeuge : Nein , es war

kein Zweifel , daß Horb « bejettlgt

werden sollt «. Vors . : Er behauptet jetzt auch , daß «r nur Beihilfe
habe leisten müssen . Zeug « : Weichardt betont « immer , daß
Ankermann — militärisch gesprochen — als fein Vorgesetzter

aufzufassen war , und daß « nur das getan habe , »va » Ankermann

befahl . Er sagte , daß er , um die Ausführung d«r Tat zu sichern ,

zum Dachsberg gelaufen sei , um zu sehen , ob die Lust rein sei .
R. - A. Gr ü n s p a ch : Wenn Weichardt Herrn Horden nur an

d « Amerikarcis « hindern wollte , wi « sollt « dann dies « Erfolg auf
die Dauer herbeigeführt werden . Denn , wenn Horden nach dem

Ueberfall Wied « gesundete , dann hätte doch von neuem die Mög -

lichkeit ein « Reis « bestanden , — Lngekl . Weichardt : Ich dachte .

daß Horden es als Denkzettel auffassen und sich dann di « Sache

überlegen würde , noch einmal nach Amerika zu reifem — N - V.

Grünspach : Dann wollten Sie also bei dem Ueberfall sagen :

Denkzettel für die Amerikareifel Deim « mußt « doch Horden

irgendwie zum Bewußtsein kommen , daß es sich darum handelte . —

Diesen Dörholt lehnt das Gericht ab . — R. - A. Schiff : Weichardt

hat , wie ich betonen möchte , vorgestern von sein « Mutt « einen

Brief erhalten , er solle doch die Wahrheit sagen , denn wnm « ver¬

urteilt würde , dann würde dos sein kranker Großvater nicht
überleben . — Vor s. : Ist da » richtig ? — Weichardt : Ja , mein «

Mutt « schrieb mir , daß es Großvater teilweise gor nicht gut gehe .
Ich wollte anfangs die ganze Sache so wert wie möglich auf mich

nehmen , weil ich an vnkermann , der auch » « heiratet ist , »roch
etwas gutzumachen habe . Ich hotte ihn doch damals im Stich ge -
lassen : ab « nach diesem Brief muß ich mir doch sogen , daß da ,

Leben eine « Familienmitgliedes mehr wert ist , als ein Freund . —

Oberstaatsanwalt : Sie hoben doch früh « kein so weiches

Herz gehabt ? Sie find doch noch im März diese » Jahres

wegen fichrläfstzer Tötung eines Znngeu Z» Zwei Iahren
Gefängnis verurteilt

worden und wenige Monat « nach der Verurierlung haben
Sie sich dann wieder mit Mordplänen beschäftigt .
Weichardt : Ich bm deshokb nicht von der Tot zurückgetreten .
weil ich mich nicht unt dem Makel belasten wollt «, daß ich ein

Spitzel od « «in Feigling wäre . Ab « sympathisch »vor mir die

Tat nicht ,
Dann «stattet « Geh . Medizinalrat Pr ?s . Dr . Borchardt ,

der Horden behandelt hatte , sein Gutachten . Er bekundet «, daß

Horden acht Monde » am Schädel davongetragen

habe , die größtenteils bi » auf den Schidelknochen gingen , eine Wund «
am linken Scheitelbein fei ihm besond « » gefährnch erschienen , weil

es aussah , als ob d « Knochen gespalten wäre . Am linken Arm ,

auf den sich der Töt « gestellt hatte , seien mehr « « Blutergüsse zu ver -

zeichnen gewesen . Es seien dann aber kein « schweren Komplikationen
cmgetreten .

( Schluß im Morgenblatt . )

schaft schwer « Vorwürfe . Die Macht ein « gutgeloiteten Genossen -
schaft müsse es möglich machen , bie Direktoren zur Kunst zu zwingen .
Mit wohldurchdachien Worten prophezeit « Leonhardt einen neuen
Streik . Vor allem empfahl « eine feste, zu Hoffnungen b « echttgend «
Stteikorganisation . C. D—r .

Die südböhmischen Lehr « musizierten gestern im Schmechten -
saal und wiederholen ihr Klmz « t heute im Reuen Rathau, .

Obgleich d « späte Beginn mir nur da . Anhören von zioei Liedern

«laubre , stellte sich doch der Eindruck vorttesflich « Schulung und

künstlerisch hochwerttger Ensembleleistung schnell «in . D « etwa

60 Mann starke Chor ist nicht reich cm schönen und ausgesprochenen
Srimmen : aber die Einheit in Rhythmik und Vorttag ist bei allen

Abstufungen , die d « Dirigent Kolik zuwege bringt , gewahrt pnd
bildet bei den sehr schwi « igen Kunstliedern einen befand « « « Reiz .
Nicht wenig « Übrigens die Tonschöpstingen von N ovo k, S u ü
und ondereii selb «. Sie heben sich hoch üb « das bei uns immer
noch fo gern gehegte LiedertafeMed , find modern in Halttmg und
Harmonik und hob « » auch in fremder Sprache einen elementaren
Schwung . K. S.

Frankreich und die deutsche Kunst . Aus Pari » wird gemeldet :
L>n Verlaufe der Beratung des Etats de » Ministerium » für Kunst
und Wissenschast sprach ein reakttonärer Abgeordneter von angeb -
lichen Verhandlungen zwischen dem Direktor de » Odeon - Theater ,
Firmin Garnier und Max Reinhardt . Er wies darauf hin ,

daß dies « dos „ Kriegsmanifest der 03 deutschen Pro -

f e s s o r e n " »mterschrieben Hab «. MinisterBerar d antwortete .
man habe sich auf ollen Gebieten in Frankreich vor dem Kriege durch
den deutschen Geist beeinflussen lassen . Heute aber wollten die

Franzosen dem germanisch « » Geist auf dem Gebiete des Geistes -
lebens nicht mehr Untertan sein . Einen d « llnterzeichn « de »

Manifests d « 93 zu empfangen in einem Augenblick , m dem Frank -

reich noch in internationalem Konflikt stehe�geh « nicht cm. Er werde

sich d « n mit allen Kräften widersetzen , « olange « an d « Spitz «
des Minist « iums für die schönen Künste stehe , werde man einen

Max Reinhardt auf ein « französischen Bühne nicht vernehmen .
Daß Frankreich namenttich aus künstlerischem Gebiet gegen »

wärtig vom „deutschen Geiste " noch sehr viel lernen kann , unt « liegt
keinem Zweifel . Wenn es von dies « Gelegenheit keinen Gebrauch

machen will , so ist das leine Sache . Erbärmlich ab « ist es . daß « "

französischer Minister die wirklich „ neutrale " Frage des Rheinhardt -

Gastspiels zur Aufpeitschung chauvinistisch « Leidenschaften mißbraucht .

Eine candsttaße nur für Auto » . Italien kann für sich d « l

Ruhm in Anspruch nehmen , daß es die erste Chaussee besitz «!
wird , die ausschließlich für den B« kehr mit Automobilen bestimmt

ist Der Minister der öffentlichen Arbeiten fit soeben vom Kabinett

ermächtigt worden . Pläne einzufordern für den Bau « in « solchen
Straße , die M a i l an d mit dem Seendistrikt Oberita -

lieiis verbinden soll . Dle Straße wird im Jahre 1023 für
Autoverkehr « öffnet werden .

tzira » Marauardscu - Kcunphövener erzähit TsanerWcz nachacktwtzß
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Was Hilst üev Gemeinden ?
Zur heutigen Tagung im Reichstag .

Im Reichstag nahmen heute vormittag die Vertreter des

Deutschen Städtetages und der Kommunalverbände Gelegen -
l >eit , vor den Abgeordneten die katastrophale Loge der städti -
scheu Finanzen darzulegen . Den Anlag zu dieser Kundgebung
hat die Novelle zum Landes st euergesetz gegeben ,
die den Gemeinden einige kleine Steuerquellen neu erschließen
und andere Steuern im Intcresie der Gemeinden stärker an -

spannen will . Ob man aber selbst bei restloser Annahme dieser

Vorschläge die Notlage der Gemeinden beseitigt , ist mehr als

zweifelhaft .
Das Kernstück der Regierungsvorlage ist eine Er -

höhung der Ums atz st euer von 2 auf 2� Proz . Diese
Absicht der Vorlage wurde von den Städtevertretern st a r k

unterstrichen , ja , sie forderten die Erhöhung der Um -

s a tz st e u e r auf 3 Prvz . Man konnte sich des Eindrucks nicht
erwehren , als ob die ganze Veranstaltung einzig und allein
dem Zwecke dienen sollte , fiir diese Forderung Propaganda zu
machen . Die Folgen einer solchen Erhöhung , für die die bür -

gerlichen Parteien offenbar hinter den Städten Deckung suchen ,
wären katastrophal . Da die Umsatzsteuer den Verbrauch
belastet , so wäre eine weitere Preissteigerung
die sichere Folge . Das belastet aber nicht nur den einzelnen ,
sondern auch die öffentlichen Körperschaften , die sich aus
diesem Wege höchstens im Augenblick ein « kleine Hilfe ver -

schaffen können . In Wirklichkeit aber verschärfen sie nur
die Ursache , die zum Zusammenbruch der Gemeindefinanzen
geführt hat , nämlich die Geldentwertung .

Die Gemeinden betreiben damit dieselbe kurzsichtige
Politik wie die bürgerlichen Parteien . Sie bauen die Ein -

kommensteuer für die oberen Zensiten ab , wollen aber gleich -
zeitig die Umsatzsteuer erhöhen . Das aber ist im höchsten
Maße unsozial und eine Verschärfung der Entwicklung ,
deren Ergebnis ist , daß nur noch die Lohn - und Ge -

Haltsempfänger Steuerlasten tragen .
Den Massen der städtischen Bevölkerung , deren Lebens -

interessen durch die Finanznot der Gemeinden aufs empfind -
lichste berührt werden , haben die Vertreter der Städte durch
ihre Ratschläge , die sie den Abgeordneten erteilten , sicher kei¬
nen Dienst erwiesen . Kein Steuerausgleichgesetz , keine Er -

höhung indirekter Steuern kann den Gemeinden helfen , wenn
nicht die Wurzeln der Geldentwertung getroffen
und eine dauernd « Gesundung der gesamten Reichsfinan -
zen erzwungen wird . Was die Vorschläge den Städten drin -

gen würden , wäre im günstigsten Falle ein « ungenügend «
Angleichung an die gleitende Steigerung der Aus -
gaben . Sie würde erkaust durch neues Sinken der Kauffähig -
keit und wäre mit einer Verschäfung der Geldentwertung ver -
bunden . Dem Reichstag liegt es ob , den andern Weg zu
geben : Durch energitches Eingreifen die Geldentwertung und
damit auch die Not der Gemeinden zum Stillstand zu
bringen . Schon bei der Einkommenstenerregelung wird sich
zeigen , ob der Reichstag dazu den Willen Hot .

*
ver Reichstag trat heute vormittag 10 Uhr mit den Vertretern

de » Deutschen Städtetages , de » Rcichsoerbande » deutscher Städte und
der Kommunolvcrbände zu einer Besprechung über die Finanz -
läge der Städte und Gemeinden zusammen , vi « Sitzung
wurde um 10zL Uhr vom Reichstagspräsidenten L ö b e mit einer
kurzen Einführung eröffnet . An Stelle de » erkrankten Berliner
Oberbürgermeisters B ö ß hielt da » Hauptreferat Oberbürgermeister
Llüher - Dresden . Der Redner schilderte in knappen Zügen die be -
kannte schwierige Laie der Gemeinden und auch der GroWädt « , die
heut « kaum noch jn der Lage sind , die Gehälter ihrer Beamten , Ar -
beiter und Angestellten auszuzahlen . Di « Vorschläge , die der Redner
im Namen de » Deutschen Städtetage » zu dem dem Reichstag äugen -
blicklich vorliegenden neuen Landessteuergesetz vorbrachte ,
bezogen sich im wesentlichen auf folgendes : ver Städtetog wünscht
die Annahme der Erhöhung des Anteil « der Gemeinden und
Länder an der Einkommensteuer auf drei Viertel des Eingangs und
Beschleunigung der Zahlung der fälligen Anteile . Er schlägt
vor , die Uebernahm « von 75 Proz . der Gehälter der Beamten und
Angestellten auch auf die st ä d t i s ch e n Arbeiter auszudehnen ,
da sonst die unmöglichsten Differenzierungen die Folg « fein würden ,
und verlangt , haß die Zahlung von 76 auf gl ) Proz . erhöht
« erde . Ferner befürwortet er sehr eindringlich die Erhöhung
der U m s a tz st « ue r auf mindestens 3 Proz .

Nach Blüh er spricht der Münchener Oberbürgermeister
Schmidt . Er betont , daß die Tagung der bayerischen Städte
sich vollkommen auf den Boden der Borschläg « de » Deutschen Städte -
tag «» gestellt Hab «. Die Not der städtischen Finanzen sei im Süden
noch großer al » in Norddeutschland , da für die Städte die Gewerbe .
st euer begrenzt sei , zahllose Auzgabeposten namentlich wegen der
hohen Kohlenpreise bedeutend gröber seien . Er schildert sehr «in .
gehend die furchtbar « Not der Wohlfahrtseinrichtungen , die voll¬
kommen zum Erliegen zu kommen drohen . Auch er befürwortet die
Erhöhung der Umsatzsteuer .

Oberbürgermeister Delian - Eilenburg spricht für die kleineren
Städte . Er betont noch schärfer als die Lorredner die unHalt -
bar « Lage der Gemeinden , verlangt das Recht selbständiger Zu¬
schläge zur Einkommensteuer . Er gibt Ziffern über die Steigerung
der Gewerbesteuern wie der Grund - und Gebäudesteuern , wie sie
bei der Mutigen Finanzlage in zahllosen mittleren Städten mit
phantastischen Ziffern erreicht werden . Auch er verlangt Er -
höhung der Umsatz st euer und Erhöhung des Anteils der
Gemeinden an ihrem Ergebnis . Ferner Erlaß der Kohlensteuer

für die nichtgewcrblichen Gemeindebetriebe .

Im gleichen Sinne sprachen noch zwei Vertreter der Komniunal -

verbände , von denen besonder « die wichtigen Aufgaben der Kom -
iminalverbände auf dem Gebiet der Wohlfahrtspflege unter .

strichen wurden . Eine Aussprach « fand nicht statt . An die öffent -

liche Sitzung schloß sich «ine Besprechimg mit den Vertretern der

Fraktionen an . _

Gemeinnützige hausratbefthaffung .
Die Fragen der Kreditgewährung .

Zu einer ordenllichen Tagung hatte der Verband der ge -
mcinnützigen Hausgesellschaften E. v . im Festsoa !
des Preußischen Wohlfahrtsministeriums am Dienstag geladen .
Ueber das wichtige Thema . Wirtschaftsnot und Haus -
ratbeschaffung� referiert « Magistretsrot Dr . M a i e r - Frank -
furt a. M. Eingangs der Tagung gab Geheimrot Glas vom
Reichsarbeit - minilterium die Zustchcrung , daß dos Reichs -
arbeitsmini st erium die Bewegung stützen und fördern
werde . Dr . Moier führte in seil . « n Referat etwa folgendes aus :
Die Hauzratgesellschaften sind E ündungen deutscher Not .
Leider wird in Deutschland im Augenblick nicht das produziert , >

was eigentlich gebraucht wird . Unser Kredit beträgt etwa dew

z w e i ta u s e n d st « n Teil der Vorkriegszeit . Wie kann

hier Hilfe geschossen werden ? Erstens dadurch , daß «ine Produk -
tions Vermehrung stattfindet , zweitens durch die Produktions -
und Konsum Veredelung , und drittens durch Schaffung von

Abwehrmaßnahmen gegen die sozialen verelen -

düngen . 75 Proz . des deutschen Volkes können mit ihrem Ein -
kommen nur die laufenden Ausgaben decken , und sind
nicht in der Lag « , an größere Anschaffungen von Hausrat zu
denken . Die Abzahlungsgeschäft « sind infolge der Kre -
d i t n o t nicht mehr lebensfähig . Wir wissen aber auch , daß das

Abzahlungsgeschäft die einzige Möglichkeit bietet , größeren Hausrat
anzuschaffen , und darum müsien öffentliche Kredite be -

willigt werden . Als Korreferent sprach Reichstagsabgeord -
neter Jost , der die Frag « der Wohnungskultur vom ethi -
schen Standpunkte aus behandelt « . Ueber die O r g a n i s a -
t i o n und Arbeitsweise der Hausratgesellschaften erstattete
Direktor Dr . F r i e d r i ch - München den Bericht , woraus hervor -
ging , daß die Gesellschaften bei den Abzohlungsgeschösten in Fällen
unverschuldbarer Notlag « die größte Rücksicht walten lassen .
Mit Verlusten sei praktisch nicht zu rechnen , denn dies « sind nur

äußerst gering und betrogen weit unter 1 Proz . Der Betrieb sei
vollkommen gemeinnützig . Im Auffichtsrat sowie im

verwaltungsausschuß sitzen Mitglieder der Berbraucherorgani -
sationen .

Nachdem die Versammelten die einzelnen Referat « entgegen -
genommen hatten , begann eine anregende Diskussion . Vertreter
der verschiedenen Organisationen brachten zum Ausdruck , daß sie
der gemeinnützigen deutschen Hausratgesellschaft wohlwollend
und fördernd gegenüberstehen . Am Schlüsse der Tagung fand noch
ein « Entschließung einstimmig « Annahme , in der man sich für ein «

Kreditgewährung an die Hausratgesellschast aus -

sprach . _
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�aslauöer - Drgie « .
polizeiliche Säuberungsaktionen im Westen .

Zur Säuberung und Ueberwachung de » Weste « unternahm

Kriminalkommissar Engelbrecht mit leiner Mannschaft in der ver -

gangenen Nacht wieder eine umfassend « Streife . Es hoben sich dort

allmählich Zustände herausgebildet , die auf die Dauer unerträglich

sind .
Wie wir schon wiederholt mitteilten , macht sich im neuen Westen

nicht nur Raubgesindel breit , sondern auch «in Schlemmertum , da »
die Rächt « hindurch dem Spiele frönt und die widerwärtigsten Orgien
feiert . Die Besucher vieler dieser nächtlichen Lflstcrftätten sind

zum größten Teil Ausländer , denen die Valuta erlaubt ,
deutsche Mädchen für jede Schamlosigkeit zu ge -
Winnen , vi « Schlemmer - und Schmutzlokole Vierden von Deutschen
betrieben . Die Hintermänner sind aber nicht selten Ausländer , die
da , Geld hergeben . Selbst können sie keine Komesston bekommen .
Aber sie finden leider für ihr Geld deutsch « Mittels -
männer . Das vorherrschen de » Ausländertmns bestätigte auch
der Befimd in der veroangenen Rocht . Rachdem die Streifmann -
schaff " zunächst einige Kaschemmen in der Gegend de , Schlestschen
Bahnhofs ausgehoben hatte , zog fie nach dem Westen und riegelte

zuerst unter Führung de , Kommissars Enqclbrrcht den Kur »
fürst « n dämm an derKant « undI o ach i m « tal « rS tr aß «
ab . Sie rollt « dann den Etroßenzug auf und hielt alle » fest , wo ,
sich nicht ausweisen konnte und verdächtig erschien . Auf dem Grund -
stück Hardenbergstr , 4/5 wurde im Hinterhaus ein Rackttanz -
lokal entdeckt und ausgehoben . Die Besucher waren ohne
Ausnahme Ausländer . Deutsche waren nur der Wirt ,
die Mädchen , die Angestellten und die Schlepper . In
mehreren Lokalen ähnlicher Art , die noch kontrolliert wurden , waren
die Gäste in überwiegender Mehrzahl Ausländer , diesmal meist
Engländer . Zuletzt säuberte die Streismannschait noch den

Bahnhof Zoologischer Garten . Alle angehaltenen Personen wurden

zur Feststellung und weiteren Peranlassung auf Lastkrastwogen nach
der Marburg « Dach « gebracht . Diese Reinigung de » Westens wird

planmäßig fortgesetzt . _

Zeugenvernehmung im Prozeß Alante .

Im Prozeß gegen Max Klont « und Genossen wurde heute früh
dl « Beweisaufnahme fortgesetzt . Der Vorsitzende Landgerichtsrat
Siegert will die Zeugen für heute sämtlich wieder entlasten , um
zunächst den Konkursv « walt « zu vernehmen . R. - A. Dr . Welt er -
klärt dazu , daß die gesamte Verteidigung es für erforderlich halt «,
den Konkursverivalt « Wunderlich nicht vor , sond « n noch den

Zeugen zu verrsehmen . vor allen Dingen sei es erforderlich , daß der

Referendar Dr . Reichenbach , der juristisch « Berater Alantes , zugegen
fei . Auf diesen könne die Verteidigung unter keinen Umständen ver -
zichten . E » werden dann noch eine Reihe von Zeugen ver .
nommen , die bei Klant « gewettet und ihr Geld ver -
l o r e n haben . Die Zeugin Frau Ziegl « wurde durch einen De -
kannten darauf hingewiesen , daß man bei Klante viel Geld gewinnen
könnte . Die Leute wüßten gut Bescheid mit Wetten . Der Bekanme
sagte allerdings auch , wo groß « Gewinn « versprochen würden , sei
auch ein große » Risiko . Die Zeugin hat 500 Mark « ingezahlt
und 4 50 Mark zurückerhalten . Sie ist um 50 Mark ge -
schädigt worden . — R. - A. Dr . Welt : Fühlen Si « sich nun geschä -
digt ? — Z« ugin : Darüber habe ich gar nicht viel nachgedacht . Ich
sagte mir , wenn es geht , dann geht ' s . — Der Zeuge Kranz aus
Dresden wurde von « in « m Untervertreter Klantes bestimmt , 1000
Mark einzuzahlen . Der vertret « sagte ihm . wenn es schief gehe .
bekomme er auf alle Fäll « den Einsatz zurück . Der Zeuge wußte ,
daß die Geld « zu Wetten vcnvendet werden sollten . — Vors . :
Wurden Sie durch die Versprechungen der Prospekte zu der Ein -
Zahlung » « anlaßt ? — Zeuge : Weil alle hinlies « » und
gewann « n . habe ich e » auch getan . — Vors . : Sie sind

also der Massensuggestion zum Opfer gefallen ? — Zeuge : Ich
mußte ja auch annehmen , daß , was da gedruckt ist , wahr ' ist . — Es
folgten dann noch verschiedene Zeugen , die sich ähnlich äußern .

Teutschnanonale Schulagitation .
Als in B« lin die Werbung für die weltliche Schule

lebhaft « zu w« d « n begann — welches Geschrei « hob sich da bei den
„ Christlichen " ! Weil sie ihre Herrfwoit bedroht sahen , zet « ten
sie üb « angeblich « Ausschreitungen der Agitatoren . Man « innert
sich wohl noch , wie in der Etadtverordnetenversainm .
lung die Deutschnationalen unt « Führung ihre » Stadt -
verordneten Troll wegen der Agitation {Ür die im Stadtteil
Wedding zu schaffenden weltlichen Schulen eine Anfrage an den
Magistrat richteten und zu welchen Anwürfen gegen den Oderstadt -
schulrat Genossen Paulsen es in d « Debatte kam . Inzwischen haben
die „Christlichen " selb « ihre Wühlarbeit gegen die wellliche Schule
mit ungewöhnlichem Eifer sortgesetzt und sich dabei nicht gescheut ,
auch die Schulkinder in die Agitation hineinzuziehen . Ais sie gegen
End « des Sommerhalbjahres unter Kindern der 6 5. Knaben »
G c m ein d e schul « in der Schulstroße ein Flugblatt ver -
breitet « , dos die Eltern zum Kampf für die »christliche " Schul « auf -

rief , teilte «in Bat « dos dem Provinziolschultollegium
in ein « Beschwerde mit . Die vor kurzem eingetroffene Antwort

sagt , das Flugblatt sei nur den Kindern eingehändigt worden , die
am Religionsunterricht teilnehmen , und „ auch nur in einigen Klassen " ,
so daß „ die Absicht einer agitatorischen Betätiguno
hierbei nicht anzunehmen " sei . D « Beschwerdeführer hält
an sein « Angabe fest , daß die Kinder , die vom Religionsunterricht
befreit sind , nicht sämtlich von der Flugblattverteilung ver -

schont wurden . Wieso aus der Flugblattvcrteilung in der angeblichen
Beschränkung , die das Provinzialschulkollegium behauptet , nicht auf
die Absicht einer agitatorischen Betätigung zu schließen sein söll ,
bleibt das Geheimnis des Provinzialschulkollegiums . Im übrigen
muß selbst dos Provinzialschulkollegium zugeben , daß es die Vet -

teilung derartig « Flugblätter nicht billigen kann , und es

hat , wie der Bescheid sagt , die betreffenden Lehr « „ darauf hinge¬
wiesen " . Der Rüssel , der den deutschnationalen Pädagogen und

Agitatoren «teilt worden ist , dürste nicht allzu grob ausgefallen
sein . Die Geschichte ist aber von besonderem Reiz deshalb , weil d i e
6 6. Schule unterderLeitung des deutschnationalen
Stadtverordneten Rektor Troll stebt .

der Zoo als Stätte üer Jorfthung .
Im Derein der Aquarien » und Terrarirnfreund « warb Professor

Heck für den von ihm geleiteten Zoologischen Garten Mit einem

Sonntagsvortrog , der die wissenschaftliche Bedeutung dieses den
Berlin « n liebgewordenen Instituts betonte . Er begann mit Worten
des Dankes dafür , daß die H ' lfs . und Rettungsaktion für
den notleidenden Zoo bisher nicht nur Spenden von Großbanken
und Großindustriellen gebrocht , sondern Anteilnahme auch in
weiteren Kressen der Bevölkerung und selbst bei der Schuljugend ge -
funden hat . Anerkennend gedacht « « des P« sonals , das bei dem

Institut in dies « Rosstandszeit ausharrt , und « bedauerte , daß
infolge der Wimerpause ein Drittel der . Leu « entlassen werden

mußte . Er wies darauf hin , daß der Zoo , der drei Dicrtljohr -
hund « te hindurch sich . selber erholten hat , wie die Museen die
Unter st ützung des Staa - es und des Reich « verdient

hätte . Diesen Anspruch rechtfertigt die wissenschaftliche Be -
d « u t u n g des Zoo , d « über taufend » « schieden « Ti « arten in
vielen tausend Tierexemplaren beherbergt . Im Laus « der Jahn .
zehnte wurden viele neue Tierarten hier zum ersten
Male in Europa ausgestellt , so daß sie von Forschern hier
studi «t und beschrieben werden konnten . Tiere des Zoo hoben oft
auch Künstlern als Modelle für ihre Werke gedient . Professor Heck
zeigte dann in schönen Lichtbildern die Bauten und Parkanlagen
des Gartens und ein « große Auswahl seltener Tierarten , darunter
nicht wenige , die in ihrer Heimat bereit » dem Aussterben nah « und
nur noch in kleinen Herden vorhanden sind . Er schloß mit dem

Wunsche , daß diese Bildungsstätte für Junge und Alte über die

schwer « Zeit hinwegkommen möge . Der Vortrag wird
am nächsten Sonntag im Museum für Meerestunde ( Georgenstraße )
wiederholt . _

Sozialrentner - „ Zsursorge " .
Ein « 88jäbrigen verwitweten Rentenempsänge «

r i n in Kaulsdorf wurde vom Bezirksamt Lichtenberg im Dezember
die Auszahlung der Zuschußrente v e r w e i g e r t mit
der Begründung , daß sie noch unterhaltspflichtig « Verwandte babe .
Die alte Frau ist erwerbs - und mittellos und seit vi « Jahren
durch Krankheit und Siechtum an das Zimmer gefesselt . Kinder
sind nicht vorhanden 1 ein vor 30 Jahren nach Amerika auSge »
wandert « Sofm ist verschollen . Die . unterhaltspflichtigen " Ver -
wandten der Greisin sind zwei Brüder von ihr . Der eine war

ZeiiungSauSträg « , ist jetzt über TV Jahre alt und bezieht SltepS -
rente : der andere ist «in . klein « Beamter . Beide wissen wohl
kaum , wo die alte Frau wohnt . Sie soll mit ganzen 29 2 . 20
Mark — ein Brot kostet 236 M I — im Monat Dezember
auskommen . Auf Grund welcher „ Klärung " de » Sachverhalts
ist hj « Entscheidung getroffen worden , daß die Zuschußrente zu ent -

Hoffentlich korrigiert die vorgesetzte Stelle recht bald
den Beamten , dem wir nicht wünschen wollen , daß er einmal al «

Ruhegehalt 292,20 M. im Monat bezieht .

Die Mark Brandenburg für da ? Rheinland .

Zur Unterstützung der unter dem Druck der Besetzung schwer «
teidenden rheinischen Volksgenossen bat si <b in der Provinz Branden -
bürg ein Ausschuß für die Rheinlandhilfe gebildet , der

auf . Einladung de » Obennöfidenten Dr . Maier im Sitzungssaal
des Brandenburgischen Provinzialau »schusse « in Berlin zusammen -
trat . Oberprästdent Dr . Maier « öffnete die Sitzung de « Hilf «-
auSschusieS mit «indringlichen Worten über die schwere Rot de «
RbeinlandeS . Der HiliSauSschuß genehmigte dann einen Ausruf
de « Oberpräsidenten . Geldspenden werden aus das Konto . Rhein -
landhilie " bei der Kur - und Reumärkischen Ritterschaitlichen Dar -

lehn «kasse sowohl in V« lin ) V 8. Wilhelmstr . 6 iPostscheckkonto
Berlin Rr . 3172 ) , wie auch in ihren Zweigstellen in Frankfurt a. O. .
Prenzlau . Luckau , Fürstenwalde a. d. Spree , bei den Kreis - und
Stadtsparkasten und von denjenigen Zablstellen entgegengenommen ,
die von den örtlichen Ausschüssen noch bekanntgegeben werden .
Mitteilungen über beabstchngte Naturallieferungen wnden an da »
Oberpräsidium der Provinz Brandenburg . Tharlotleiiburg ö, Kaiser -
dämm 1, erbeten .

von einem Taschendieb um 720 Millionen Mark befiohlen
wurde «in Herr Zadel Roßmann , der sich, au » dem Osten kom -
mend , angeblich ans der Durchreis « in Berlin aufhält . Nach « in «
Fahrt aus dem Autoomnibu , merkt « n beim Aussteigen am Pots -
dam « Bahnhof , daß ihm fein « schwarze lederne Brieftasche ge -
stoblen war und machte Anzeige aus der Bahnhofswach «. Die Brief -
tasche enthielt 50 000 M. in deusschem Geld «, 200 Dollar in bar
und 3 Scheckbüch « mit . Travellerscheck « einer amerikanischen Bank .

Roßmann b « « chnet seinen Verlust auf 90 000 Dollar gleich
720 Millionen Mark .

Ta » Tczemderprogramm de « Tauenviea - Bariet « « weist neben
gllien Uiiierballungsnummem einige Rummern »rnr beionder « PrSgunz
cut . Der 9! npanii T a w a d e beginnt leine Fuhbolnncen mit sreundlrchen
Nnbedeutenheiten . steigert sie aber zu überraschender Höhe , wobei ihm zum
Schluß leine Tdchlerchen . allerliebste japanische Püppchen . nicht wenig helfen .
Auch der Kiigelbnlanceatt der drei Damen L i » t e r ist eine erstaunliche
Leiswng . Die Tänzerinnen A m e r a n d t tanzen mit innerer Hingab «
am Rdvtbmn » in äuxerst geickmackvollen Kostümen technilch vorzüglich . Sie
sollten aber ' auch die Mimik pflegen , die zur Beseelung de « Tanzes soviel
belträgt und ibnen auch unbedingt liegt . Bruno Müller stept , walzt
und ( Öxt weit besser und intereisanter . al » « fingt . Karl R a p p haipeit
mit erstaunlich « cAedachtniSvirtuosiiät an einer unendlichen Ouasselstrippr
böchsl naLtzlich . Endlich einmal ein Koinlkei , der e» vermeidet , den
Rationalisten und Kapitalisten Komplimente zu machen . Clown P e p p o ,
der etwa « wenig « nerri « arbeiten lollte , hat sehr hübsche und sicher ar «
beiteude ulkige Hündlcln nebst einem ultigen Assen .

Tie ausserordentliche Grneralversammluug deS Turn - und
Sportverein „ Fichte - Berlin findet am Freitag , den 15. Dez . in der
fliil « ZSeiinneisterstr . 16/17 , abends pünktlich 7 Uhr statt . Tagesordnung :
Stotutenändening . Der Kamps de « Provinzial - Schul »
t o l l « g i n m « gegen n n s e r n B « r « i n. Das Turnen fällt unter
allen Umstände » au », vollzähliges Erscheinen notwendig .

Für be « 78 jährigen ArbeitSinvaliden . früheren Eisenhobler
Franz Kleber sBerlin , Stettin « Str . 46) , find bei uns eingegangen :
V. S. 1900 m. - II IM 3«. — F. 200 M. — Bm 200 M. — Muche
220 M. — Tr . 100 M. — 51. Sch . 50 M. — Summa 1870 M.

EiKe Sladi . die allmählich »«sinkt . Die klein « Stadt Piandela -
gotti in der Näh « von Modiinn wird allmählich von der Erde ver -

schlunqen . Der Erdboden senkt sich dort täglich um 3 bi » 4 Met « ,
und die Stadt wird voraussichtlich bald vollkommen verschwunden

sein . _

Wetter für u » orge « .
Berlin « nd IlMgegend . Ziemlich mild , überwiegend dewöltt be
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GewsrLschostsbewegung
Sie Tätigkeit See Untern ehmerorganisationen .

Di « Politik der Unternehmerorganisationen ist für die Arbeiter -

fchaft von doppeltem Interesse . Einmal ist sie in rein gewertschaft -
licher und sozialpolitischer Hinsicht , in den einzelnen Fragen der

Lohnpolitik , der Verlönäerung der Arbeitszeit , der Sozial - und Ar -

beitslosenversicherung usw . ein entscheidender Faktor . Zweitens aber
haben die Unternehmerorganisationen auf die allgemeine Innen -
und Außenpolitik sowie die Wirtschaftspolitik ibrer Staaten «inen
entsprechenden Einfluß , in den meisten westlichen Imperialismen
beherrschen sie sogar im Verein mit dem Finanzkapital unbeschränkt
den Staat . Freilich ist ihr wirtschafts - und sozialpolitischer Einfluß
nur die doppelte Erscheinung desselben Wesens : ihrer ökonomischen
Macht .

So ist es z. B. in der gegenwärtigen Periode klar , daß , nach -
dem alle Anstrengungen des internationalen Finanz - und Industrie -
kapitals , in den großen wirtschaftspolitischen Fragen ( Rußland , Re -
parationen usw . ) gemeinsam vorzugehen , gescheitert sind ( Konferen -
zcn von Brüssel , Washington , Genua , ihaag ) , das internationale
Unternehmertum seine ganze Kraft auf die Abschaffung der
sozialen Crrungenschaf en der Kriegs - und Nachkriegs -
zeit verwendet ( Abschaffung des Achtstundentages , Lohnreduktionen ,
reaktionäre Politik gegenüber den Arbeitslosen usw. ) .

In Frankreich war «e der verband der Metallindustrie
( Union äes lnäustrioz metallurgiques et minieres ) , der mit aller
Energie die Aufhebung des Achtstundentages forderte : in Kanada
erklärte der Verband der F�brikindustriellen ( Canadia Manu .
facturers Association ) , daß die Einführung des Achtstundentages
den Ruin des Landes bedeuten würde : der schwedische Landes -
verband der Industrie hat sich gegen die Beibehaltung des Acht -
stundentages ausgesprochen , indem er behauptete , der Achtstunden -
tag hätte die Produktionskosten der Industrie mit 7 bis IS bis
20 Proz . erhöht . Und obzwar Dr . Tänzler im Namen der Ver -
emigung deutscher Arbeitgeberverbände noch vor einigen Wochen
nur von Ueberstundenabkommen sprach , traten dl « Herren Thyssen
und Stinnes längst schon offen auf den Plan und forderten die Ab -
schoffung des Achtstundentages .

Gleichzeitig mit der überall vorhandenen sozialen Reaktion
laufen die Bestrebungen zur weiteren bewußten Zusammenfassung
und Ausbau der Unternehmerorganisationen in nationalem und
internationalem Maßstabe . So hat die international « Or -
ganisation der landwirtschaftlichen Arbeitgeberverbänd « den Wunsch
ausgesprochen , mit der Internetionole der industriellen Unter -
nehmerorganisationen zusammenzuarbeiten . Di « Delegierten au »
zweiundzwanzig Ländern haben beschlossen , ihren Landesverbänden
zu empfehlen , daß sie innerhalb der industriellen Landesverbände
Agrorfektionen bilden und mit jenen eng zusammen -
arbeiten sollen . Eine andere wichtige Totsach « der Konzentration
der Unternehmerorganisationen ist die Bereinigung des tfchecho »
slowakischen Industrieverbandes mit dem deutschen Haupt -
verband der Industrie der Tschechoslowakei . Auch hier hat sich die
Ueberwindung der nationalen Gegensäsze im Kampfe gegen die
Arbeiterschaft unter dem Drucke der Wirtschaft vollzogen . Auch in '
Japan erfolgte erst jeßt die Zusammenfassung der Industriellen in
der Form einer Wirtschaftsliga , die weniger eine organisatorische
wie eine politische Vereinigung zu sein scheint . So jung auch die
Organisation der japanischen Unternehmerschaft ist , um so brutaler
ist sie in der Niederhaltung der Arbeiterschaft . Sie verbietet ihren
Mitgliedern die Einstellung gewerkschaftlich organisierter . Arbeiter in
ihre Betriebe , welche Maßnahme sogar die Intervention des Handels -
Ministeriums hervorrief .

Von der positiven Arbeit der Unternehmerorganisationen
sind die Bestrebungen zur Standardisierung der Produkte
und Herabsetzung der Produktionskosten hervorzuheben . Die Stan -
dardisierung der Produkte bezweckt die Vereinheitlichung der Qua -
lität der Waren und ist eine der geeignetsten Methoden , die Pro -

duktionskosten herabzusetzen . So hat der schwedische Industrieverband
die Regierung ersucht , eine Kommission zur Standardisierung der
Manufakturprodutte zu ernennen , deren Beschlüsse für die einzelnen
Unternehmungen verpflichtend wären . Auch der Verband der Holz -
industriellen der Bereinigten Staaten beschloß eine weitgehende
Standardisierung der Produkte vorzunehmen und alle Mahnahmen
zur Herabsetzung der Zwischenhandelskosten zu ergreisen .

Der Nationaloerband der Industriellen der Vereinigten
Staaten veröffentlichte die Ergebnisie einer Rundfrage an die

angeschlossenen Verbände . Unte » 1l ) 0 Verbänden bildet die Haupt -
tätigkeit von 60 die Vereinheitlichung der Handelssprache , der Ver -

tragsformen , der Maschinentypen , des Arbeitsverfahrens . 31 Or -

ganifationen arbeiten mit den wissenschaftlichen Organen der Re -
gierung Hand in Hand . Auch die Fachbildung der Lehrlinge be -

schöftigt stark die amerikanischen Unternehmerorganisationen , insbe -

sondere der Bauindustrie , in der trotz — oder besser gesagt wegen —
der großen Arbeitslosigkeit »in Mangel an qualifizierten Arbeitern

sich fühlbar macht . Letztere haben mit den Gewerkschaften gemein -
same Ausschüsse gebildet , die mit paritätischem Kostenaufwand die

Lehrlingsbildung in Angriff nehmen sollen .

Dezemberlöhne der Tapezierer .
In einer überfüllten Versammlung der Tapezierer Groß -

Berlin » am Dienstag in der . Königsbank " wurde von Müller
über di « Verhandlung vor dem Demobilmachungskommissar be¬

richtet . Der . Demo " ist angerufen worden , weil die Arbeitgeber
den Schiedsspruch des Schiichtimgsousschusses abgelehnt haben , der
für die erst « Hälft « des Dezember an Lohnerhöhung 60 und für die

zweite 70 Prozent bewilligte . Auch bei der Verhandlung vor dem
. Demo ' verharrten sie auf ihrem ablehnenden Standpunkt . Es
kam infolge des Verhaltens der Arbeitgeber zu heftigen Lusein -

andersetzungen und zum Scheitern der Verhandlung . Nach der

Verhandiung hat nochmals eine Aussprache der Verhandlungskom -
Mission mit den Vertretern der Arbeitgeber stattgefunden und hier -
bei ist von letzteren für die erst « Dezemberhälfte ein « Erhöhung der
Löhne um SS, für die zweite um 7S Prozent geboten worden . Hier -
nach würden sich die Mindestlöhne in der ersten Dezemberhälfte in
den Gruppen 1 bis 4 auf 201,50 , 302,25 , 232,50 und 162,75 M.
stellen . In der zweiten Dezemberhälste auf 227,50 , 341,25 , 262,50
und 183,75 M. Für Akkordarbeit soll die Bestimmung des Tarif -
Nachtrag » 10 gelten . Wenn di « wirtschaftlichen Berhältnisie sich
weiter ungünstig gestalten , und zwar derart , daß der Dollar über
V000 steigen oder das Markenbrot mehr als 400 M. kosten sollte ,
hat ein « Nachprüfung der Löhne mit Wirkung vom 18. Dezember ab

zu erfolgen .
Nach einer langen und recht lebhaften Aussprache wurde das

Angebot schließlich angenommen .

Die Generalversammlung der Buchdrucker .
Zu dem Bericht in der heutigen Morgenausgabe wird uns

noch geschrieben :
Albert Masfini , der 29 Jahre lang mit Klugheit und

Geschick di « Berliner Buchdrucker durch manchen harten Kampf zum
Sieg führte , der in ernsten schweren Zeiten den Kollegen ein guter
Bemter , in frohen Stunden ein treuer Freund gewesen , lehnte eine
ihm eiustlmmig angebotene Wikderwahl ab . Jeder Mensch — so

sayte er — wird einmal alt . So geht es auch mir . Wenn die

Körperkräfte versagen , nützt der beste Geist nichts mehr . Das Ver -
trauen , das Sie , werte Kollegen , mir 29 Jahr « lang geschenkt haben ,
habe ich jederzeit zu erfüllen und zu rechtfertigen versucht . Gern
würde ich den Posten weiter beholten , aber wenn die Gesundheit
oetsagt , hat es keinen Zweck mehr . Der 1. Borsitzend « repräsentiert
nun einmal die Organisation . Mein altes Temperament geht zwar
noch heute manchmal mit mir durch : ich habe noch zu viel davon .
Aber was nützt es , wenn die Körperkräfte versagen . Der Gau -

vorstand hat sich mit der Neubesetzung meines Postens befaßt . Er
wollt « A l b r « ch t vorschlagen : Albrecht lehnt « jedoch ab , er will auf
feinem ihm lieb gewordenen Posten verharren . Ich schlage daher

den Kollegen Robert Braun als 1. Vorsitzenden vor . Braus
gehört feit 17 Iahren dem Gauoorstand an und ist allen Kollern
durch seine Tätigkeit im Interesse der Organisation bekannt . In
bewegten Wonen dankte Massini nochmals für das ihm in den
langen Jahren geschenkte Vertrauen und bat , es auch auf seinen
Nachfolger zu übertragen . Als er unter lebhaftem Beifall geend «! .
wurde eine Entschließung eingebracht und später angenommen , die
ihm Dank und Anerkennung sowie das vollste Vertrauen für seine
langjährige und vielseitige Tätigkeit ausspricht . Es wurde beantragt ,
ihn zum Ehrenvorsitzenden des Gaues zu ernennen und gefordert ,
für seine materielle Sicherstellung zu sorgen .

Die Kommunisten schlugen als 1. Vorsitzenden Schreiter und
als 2. Vorsitzenden Vierrath vor . Beide erhielten jedoch nur sieben
Stimmen zur Unterstützung . Robert Braun wurde dann ohne
Gegenkandidaten gewählt . — Für Fiedler votierten 72 Delegierte ,
so daß zwischen ihm und dem bisherigen langjährigen 2. Borsitzen -
den Rudolf A l b r e ch t di « Urabstimmung entscheidet .

Zu einer längeren Aussprache kam es über den Konflikt bei
der Firma Seydel u. Cie . Schleffler brachte den am 5. Dezember
gefällten Schiedsspruch zur Verlesung , der in seinen Hauptpunkten
besagt : �

„ Die Firma hat 60 Proz . der bei Ausbruch des Konflikts be -

schäftigten Handsetzer , Maschinensetzer , Stereotypeure und Korrek -
toren wieder einzustellen . Die Arbeitszeit ist für diese Sparten auf
24 Stunden pro Woche festzusetzen . Die Regelung der Beschäfti -

gung hat mit Rücksicht auf den Druckereibet » ieb derart zu erfolgen ,
daß die Arbeitnehmer tageweise aussetzen . Tritt in den nächsten
drei Wochen eine Vermehrung der Beschäftigungsmöglichkeit ein , so
soll die Arbeitszeit zunächst nicht heraufgesetzt werden , sofern noch
Arbeiter vorhanden sind , die bei Ausbruch des Konflikts bei der

Firma beschäftigt waren und inzwischen anderweitig kein « Arbeit

gefunden haben . — Von dem bei Ausbruch des Konflikts beschäf -

tigten Maschinenpersonal sind 30 Proz . wieder einzustellen . Für

diese Sparte ist die volle Arbeitszeit festzusetzen .
Die Firma hat eine Entschäd . gung von 4000 M. für verheiratete

Arbeitnehmer und 2500 M. füt unverheiratete Arbeitnehmer zu
zahlen , deren sofortige Wiedereinstellung nicht erfolgen kann . "

Fiedler schilderte noch einmal eingehend die Entstehung und

Ausbreitung des Konfliktes . Er warf der Firma vor , daß sie die

Einstellungen nicht im Sinne des Schiedsspruchs vornehme . Der

Demobilmachungskommissar sei angerufen worden , um nachzu -

prüfen , ob die Einstellungen noch den Richtlinien des 8 13 der Btr -

Ordnung vom 12. Februar 1920 erfolgt seien . Es besteht Aussicht ,

daß die Kommission noch einmal zusammentritt , um die noch vor -

handenen Streitfälle zu beseitigen .

Dezember - Lohnsätze für die Augestellten der Metallindustrie .
Am Freitag finden zwischen den Tarifvertrags - Parteien Derhand -

lungen über die für Dezember nötig werdenden Erhöhungen der

Bezüge der Angestellten der Berliner Metallindustrie statt . Am

gleichen Tage veranstalten der Zentralverband der Angestellten , der

Bund der technischen Angestellten und der Deutsche Werkmeisterver -
band gemeinsam eine öffentliche Versammlung , in der die Situation

geschildert wird .
Allgemeiner freier Angestelltenbund , Ortskartell Groß - Bersin .

«fA - Funtttoväre der Metallwdostrle ! Frritag nachmiNag S Uhr Versammlung
ivi »rohen Saale de« Lrlirervereinkdause «, Berlin , Alrxandcrslrabe 40. tt . Mtl »
glirdsbuch und Perdandaauewei » legilimicren .

Angestellt « der Metallindustrie ! Frcilaa adrnd 7 Uhr, kffrnillchr Borscinm -
lung ,m grohrn Saal « Itt Lehrrrnereinshousr «, Brrlin , Alrzandrrstr 40 4l .

Bund d«r technischen «»gestellte » und Beamte ». Fachen , Up« «rchitekte ».
Wichliae Brriammluna am grriiag adend TV, Uhr im Nordischen Hos, Wriher
Saal . Berlin N, Invaliden str. 126. Berichlerfiattnng Uder di« Tarisoerhandlunzen
mit dem B. d. A

Musiker im Sastmirtegemerbe . Freitaq vorm 10 Uhr findet im groh - n Saal
Ziosenihaler Soi , Rosenthaler Etr . 11/12 eine Persammluna sämtlicher Musiker im
Elaslwirisaewerbe statt . Tagesordnung : Berichicrslaitung aber die Lohuocthand -
lungen m) t den Ardeitgedern im »altwlrtsgewerde .

Beran twortllch für den redokt . Teil : Biet, » Bchist , Berlin : fstr Anzeigen :
Th. Slotte , Berlin . Verlag Lorwärie Verlag E. m. d. S. . Berlin . Dcuck:
Borwärls - Buchdruckerci u. Berlagsanstalt Paul Singer u. Co. . Berlin . Lindensir . 8
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